75 x Nordseewoche  – von der Seefestung zur Regattahochburg

Obwohl Kaiser Wilhelm II Kiel bevorzugt, ist den Seglern an der Nordseeküste die Ostsee zu  wenig anspruchsvoll. Viele international wichtige Regatten werden auf Revieren mit Tidestrom gesegelt. 1922 ruft der Weser Yacht Club daher eine neue Regattaserie für die ganze Küste  ins Leben . Die Idee begeistert die Hochseesegler spontan. Nachdem die ersten Regatten noch in den Flussmündungen von Elbe und Weser stattfanden, ist bereits Pfingsten 1925 Helgoland der Austragungsort. In der Wettfahrt rund um die Insel segeln 30 Jachten, eine für diese Zeit stattliche Zahl. In den nächsten Jahren steigt die Zahl der Wettfahrten und der Teilnehmer schnell, bis der Krieg seine Schatten wirft. Ab 1939 darf die Insel nicht mehr betreten werden. Erst 1953, nachdem über 160.000 Minen, Bomben und Sprengkörper entschärft sind, kann das, was von den Bombardierungen und dem großen Sprengungsversuch, dem „Big Bang“, zurückgeblieben ist, wieder betreten werden.

Regattasegeln ist hart – vor allem auf Helgoland

Das Regattasegeln ist nicht die einzige anstrengende Tätigkeit zur Nordseewoche. Wenn die Seefestigkeit bewiesen ist, zeigt man Ausdauer im Feiern. Die etablierten Treffpunkte auf der Insel sind immer noch berühmt-berüchtigt. Dem Kurhaus folgt nach dem Krieg die Südkantine, danach der „Hummerkorb”. Heute trifft man sich im Knieper. Sprüche wie „Wer sich auf Helgoland erholt, ist selber schuld” oder der Verein „zur Schonung der Betten in der Morgenröte” zeugen davon.

In den 60er Jahren ändert sich das – teilweise. Der steigende seglerische Leistungsdruck verbietet den ambitionierten Crews das allzu ausgiebige Feiern. 1968 und 1969 ist Helgoland Austragungsort des Eintonnerpokals, erfolgreich von Hans Beilken nach Deutschland geholt und verteidigt. Damit beginnt ein regelrechter Run auf die Insel. 1973 dient die Nordseewoche zur Sichtung der Admirals Cup Teams. Denn als einziges deutsches Hochseerevier bietet die Nordsee rund um Helgoland ähnliche Herausforderungen wie der Solent und Kanal.

1982 liegen 605 Yachten im Helgoländer Hafen, 300 davon nehmen an Regatten teil. Klassische Holzyachten treffen auf revolutionäre Honeycomb-Konstruktionen wie Pinta und Container. Doch die IOR-Formel produziert Boote, die nach einem Jahr nur noch Sondermüll sind – aus Sicht der Regattasegler. So nehmen die Teilnehmerzahlen in den folgenden Jahren rapide ab, und führen auch zum Niedergang des Admirals-Cups. Erst zur Jahrtausendwende steigen die Zahlen erneut. Die vereinfachte Verrechungsformel ORC-Club veranlasst viele Hochseesegler zum Wiedereinstieg in den Regattasport.

In diesem Jahr wird die Nordseewoche zum 75. Mal veranstaltet und ist die größte Hochseeregatta in der Deutschen Bucht. Der Ranglistenfaktor ist gleichwertig mit dem der Kieler Woche. Über die Regatta zum schottischen Edinburgh kann man sich für das Fastnet-Race qualifizieren. 

2008 starteten 157 Yachten, 2009 werden es sicher mehr sein. Obwohl längst noch nicht Meldeschluss, haben sich zahlreiche Teilnehmer angemeldet. Selbst zur Edinburgh-Regatta gibt es zum Redaktionsschluss schon 17 Meldungen und viele Zusagen – mehr als üblich zu dieser Zeit. Es kommen schöne und schnelle Schiffe, vom 8KR Seekreuzer bis zur 81 Fuß Bermuda-Sloop. Und auch das Rahmenprogramm wird besser und größer als je zuvor. So wird die Nordseewoche  für die Familiencrew bis hin zur Profimannschaft ein unvergessliches Erlebnis. 

Mehr Informationen und Meldunterlagen finden Sie unter www.nordseewoche.org.
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